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Eine Debatte  tobt z.Zt. innerhalb den IDF, ob das Militär  bei einer  zukünftigen Gazaoperation Artilleriegranaten benutzen soll, die Weißen Phosphor enthalten.

Während der Operation Cast Lead in Gaza  Anfangs 2009 feuerte die IDF eine Anzahl von 155mm-Grananten – M825A1 – die dazu benützt werden, um einen Rauchvorhang für Truppenbewegungen zu liefern oder um Ziele zu markieren.

Die Granate wird in den USA hergestellt und wird von der NATO zur Verwendung genehmigt.

Anders als Phosphorbomben, die am Boden landen und explodieren, explodieren die M825A1-Granaten mitten in der Luft und  verteilen 116  Filzkeile, die mit weißem Phosphor durchtränkt sind. Die Keile  fallen dann zu Boden and  verursachen Rauch für das in der Nähe operierende Militär.

Bilder der explodierenden Granaten – wie ein weißer Octopus aussehend – wurde weithin in der Presse während der Operation Cast Lead veröffentlicht. Es dauerte Tage, bis die IDF bestätigte, dass sie in Gaza Granaten einsetzt, die Phosphor enthalten. 

Im israelischen Regierungsbericht über Cast Lead, der Ende 2009 veröffentlicht wurde, wird bestätigt, dass die IDF Granaten anwendet, die weißen Phosphor enthalten. Es wurde aber behauptet, sie seien „in einer Art angewandt worden - wie es ihrer Aufgabe entspricht – um das Risiko für Zivilisten so gering wie möglich zu halten“.

Während gesagt wird, die Anwendung der Granaten sei  bei Bodenoperationen im städtischen  Terrain wie Gaza und im Libanon entscheidend und hilfreich, geht die Debatte innerhalb der IDF weiter, ob sie bei einem zukünftigen Einsatz im Gazastreifen angewendet werden soll wegen seines möglichen PR-Schadens, den sie Israel gegenüber verursacht. 

Anfang dieses Monats enthüllte die Jerusalem Post, dass der IDF-Generalstab das Südliche Kommando instruiert habe, die Vorbereitungen für eine umfangreiche Operation in Gaza im Laufe der nächsten Monate fertig zu stellen. 

„Es ist keine Frage, dass die Anwendung dieser Granaten in bezug auf Israels Image einen unglaublichen Schaden anrichtete, da eine Reihe von NGOs behauptete, dass ihre Anwendung ein Kriegsverbrechen darstellt,“ sagte ein Offizieller der Verteidigung in dieser Woche.

Israel behauptet, dass die Anwendung der Granate mit dem Völkerrecht übereinstimme und da es keine traditionelle Phosphorbrandbombe sei, könnte sie auch in Gebieten mit Bevölkerung eingesetzt werden. 

Vor einigen Monaten reichte der Anwalt Michael Sfard eine Petition beim Obersten Gericht ein, in der er um ein Verbot dieser Granaten an Orten wie dem Gazastreifen gebeten habe.

Eine Verhandlung  ist für Dezember  angesetzt worden, aber schon im November antwortete die IDF auf die  Petition und sagte, dass der vertretende Stabschef Generalmajor Yair Naveh schon  den Befehl gegeben habe, dass solche Granaten bei zukünftigen Operationen  auf ein Minimum reduziert werden sollen.
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